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Fachkräfte gewinnen und sichern -
Arbeitgeberattraktivität steigern durch 
lebensphasenorientierte Personalpolitik

Verbundprojekt Beruf und Familie, Bremen

21. Jour Fix, 18. Mai 2011

Barbara Locher-Otto
B/L/O Unternehmensentwicklung e.K.
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ZukunftsfähigkeitZukunftsfähigkeit

Arbeitgebermarke

platzieren

Vielfalt nutzen

Beschäftigungsfähigkeit 

Employability

Lebensphasenorientiertes 

Personalmanagement

Heterogene Belegschaft

Fachkräfteknappheit

Zukunftsfähigkeit
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Demografische Entwicklung ïZukunftsstrategien
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Fachkräfteknappheit

MINT-Qualifikationen sind gefragt:

MathematikerInnen, IngenieurInnen, ChemikerInnen, PhysikerInnen, 

naturwissenschaftliche Berufe. 

Auch MeisterInnen und TechnikerInnen fehlen.

Auch im Handwerk kommt es zu Engpässen. 

11 % der Handwerksbetriebe geben an, Arbeitsplätze 

für Fachkräfte nicht besetzen zu können. 

Besonders betroffen sind Handwerksbetriebe der Kälteanlagenbauer, 

der Feinmechaniker sowie der Bau uns- Ausbaubereich.

Quelle: IW, Institut der deutschen Wirtschaft

Fachkräftemangel oder Fachkräfteknappheit
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Kompetenzen, die erwartet werden

Fachkraft für Süßwarentechnik (Fachrichtung Konfekt)
Fachkräfte für Süßwarentechnik in der Fachrichtung "Konfekt" produzieren Pralinen, 

Marzipan, Nougat- oder Geleeartikel. Sie erlernen den Umgang an hochmodernen 

computergesteuerten Maschinen und Produktionsanlagen von der Herstellung bis zur 

Verpackung von Süßwaren. Sie stellen Roh- und Fertigmassen nach vorgegebenen 

Rezepturen her und achten dabei auf qualitätsgerechte Einhaltung der Parameter.

Anforderungen

Åguter Realschulabschluss mit mind. guten Leistungen in den Fächern

Mathematik, Chemie und Physik

Åhohe Einsatzbereitschaft und Spaß an einer anspruchsvollen und 

abwechslungsreichen Ausbildung

ÅVorliebe im Umgang mit Lebensmittel - Affinität zur Süßwarenherstellung

Åtechnisches Interesse und Wissen verbunden mit handwerklichem Geschick

ÅTeamfähigkeit, Zuverlässigkeit, Sorgfalt und Eigenverantwortlichkeit

Ausbildungsbeginn 01.09.2011
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Fachkräftemangel oder Fachkräfteknappheit

Fachkräfteknappheit

Woran kann es liegen:

VRegionale Präferenzen

VQualifikation

VEntlohnung

VArbeitsmotivation

VRegionale Beschäftigungsstruktur - Frauenerwerbsbeteiligung

Überprüfen Sie Ihre Fachkräfteknappheit.
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Fachkräfte gewinnen und sichern

1. Fachkräftebedarf analysieren

- Analyse Ihrer jetzigen Beschäftigtenstruktur und 

den vorhanden Qualifikationsstandards

- Bedarfe für die Zukunft: 

Qualifikationen,  Nachfolgevorbereitung

- Gründe für Probleme bei der Stellenbesetzung

2. Zukünftige Unternehmensziele und Strategien verknüpfen 

3. Ausbau des lebensphasenorientierten Personalmanagements

- Demographieorientiertes, Lebensphasen und Familienbewusstes 

Personalmanagement gehören zusammen

- gesamte Belegschaft einbeziehen 

(Bevorzugung einer bestimmten Gruppe vermeiden, 

z.B. Familie mit  meist kleinen Kindern) 

- Heterogene Belegschaft im Blick
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ZukunftsfähigkeitHeterogene Belegschaft

Altersstruktur

Qualifikationsniveau 

Heterogene 

Belegschaft

Alltagsrealitäten

Milieu

Generationen

Jung und Alt 

Risikogruppe Frau ?Männer und Lebensplanung

Familie und Erwerbsmodelle

Hindernis: Rollenbilder

Familienernährerin

Pflege
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Flexible

Arbeitszeit

Schichtdienst

Veränderungen 

am Arbeitsplatz

Qualifikations-

bedarf

Wecken, Anziehen, Frühstück

Weg zur Arbeit

Kita 7.30

- 12.00

16.30

Arztbesuch

Schule 8.00, 10.00

13.00 oder 16.00

Mittagessen

Hausaufgaben
Ballett

Fußball

Nachhilfe Sprachtherapie

Ehrenamt

Elternabend

Zahn-

spange

Abendessen

Schwiegermutter 
wird gepflegt

Großmutter 

krank

Tagesmutter 

fällt aus

Überstunden im 

Betrieb

Schichtdienst

Versetzung ist 

gefährdet
Erwartungen an Beschäftigte

qualifiziert, mobil, flexibel

Spannungsfelder

Alltagsrealitäten
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Heterogene Belegschaft - Blickwinkel

Quelle: www.sinus-institut.de 
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In den nächsten Jahren werden sechs Generationen auf dem 

Arbeitsmarkt ihre Arbeitskraft anbieten:

ÅNachkriegsgeneration (bis 1955 geboren).

ÅBaby Boomer Generation (bis 1965 geboren).

ÅGeneration Golf (bis 1975 geboren).

ÅGeneration Internet (bis 1985 geboren).

ÅGeneration Game (bis 1995 geboren).

ÅGeneration Multimedia (ab 1995 geboren).

Vgl: Prof. Dr. Jutta Rump, Institut für Beschäftigung und Employability, 2010

Heterogene Belegschaft - Blickwinkel
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Nachkriegsgeneration /

Baby-Boomer

Generation Internet /

Generation Game

Leistungsorientierung, verbunden mit 

Pflicht und Disziplin

Leistungsorientierung, 

verbunden mit Spaß

Entscheidung für Beruf oder Familie Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Solidarität und Kollegialität im Team Team als Zweckgemeinschaft

Starkes Sicherheitsbedürfnis
Sicherheitsbedürfnis, aber: 

Sicherheit nicht um jeden Preis

Heterogene Belegschaft - Blickwinkel

Generation Golf als Übergangsgeneration Generation Multimedia
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Jung und Alt ïunterschiedliche Bedürfnisse

Ältere bevorzugen ein höheres Gehalt 

und Beschäftigungssicherheit, 

die Mehrheit der Jüngeren zudem Wert auf:

Åinteressante Arbeitsinhalte (93 %),

ÅAbwechslung (90%),

Åeine Ausgewogenheit zwischen Arbeits- und Familien-/Privatleben (82%),

ÅEntwicklungschancen für die eigene Persönlichkeit (81 %),

Åselbstständiges Arbeiten (80 %),

Åden Erhalt des Wohlbefindens und der eigenen Gesundheit (70%).

Vgl.: Prof. Dr. Jutta Rump, Institut für Beschäftigung und Employability, 2010
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Jung und Alt ïQualifizierung und  Aufstieg

Für jüngere Beschäftigte bedeutet 

Qualifizierung noch Chancen zum Aufstieg.

Für ältere Beschäftigte sind häufig 

keine Aufstiegsmöglichkeiten mehr vorhanden.  

Für ältere Beschäftigte (ab 40 Jahren) bedeutet Qualifizierung:

ÅUpdaten von vorhandenem Wissen

ÅErhalt der Beschäftigungsfähigkeit und 

Chance zum Verbleib im Unternehmen, in der Arbeitswelt.
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ÅDie Erwerbsbeteiligung von Frauen 

lag 2009 laut OECD bei rund 65 % 

Å44, 3 % aller Frauen in Deutschland mit Kindern unter 

fünf Jahren sind erwerbsbeteiligt. 

ÅBei Frauen mit Kindern im Grundschulalter 

steigt der Anteil auf 68%.

ÅDie Erwerbstätigkeit der Frauen mit 

Kindern hängt u.a. ab vom Alter der 

Kinder . Entscheidend sind auch 

Kinderbetreuungsmöglichkeiten

und die Kosten dafür!

Risikogruppe Frau ?
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Der Umfang der Arbeitszeit VZ / TZ  hängt ab von:  

Ådem  gelebten Familienmodell 

Åder persönlichen Einstellung des Mutterbildes

Åder Verteilung der Hausarbeit

Åder wirtschaftlichen Lage 

Weitere Hindernisse:

ÅEhegattensplitting 

Åbeitragsfreie Mitversicherung in der Krankenkasse

ÅSubventionierung von Minijobs 

Risikogruppe Frau ?



Co  B/L/O Unternehmensentwicklung,  Barbara Locher-Otto e.K. - www.b-l-o.de  ïinfo@b-l-o.de  S.17

Männer und Lebensplanung

Familie hoch im Kurs

Drei Viertel der Jugendlichen (76 Prozent) 

stellen laut Shell-Studie 2010 für sich fest, 

dass man eine Familie braucht, um wirklich 

glücklich leben zu können.

Wunsch nach eigenen Kindern. 

69 Prozent der Jugendlichen wünschen 

sich Nachwuchs. 

Junge Frauen (73 Prozent) äußern diesen 

Wunsch häufiger als junge Männer (65 Prozent).

.
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Männer und Elternzeit

Elternzeit:

20 % der Männer nahmen Elternzeit in 2010

Vergleich:

24,4 % Berlin

24,2 % Sachsen 

18,5 % Niedersachsen 

NRW liegt mit 17 % auf dem vorletzten Platz.

Eine Mehrheit der Väter (75,3 %) 

bezog Elterngeld für einen relativ 

kurzen Zeitraum von maximal zwei Monaten. 

92,4 Prozent der Mütter bezogen 

zwischen zehn und zwölf Monaten Elterngeld.
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... Familie 

existiert in unterschiedlichen 

Modellen  und 

Lebensrealitäten

Klein- und Großfamilie

Alleinstehende und Alleinerziehende

Patchwork / Stieffamilie

Gleichgeschlechtliche Partnerschaften

Regenbogenfamilie

Verantwortung für Kinder, 

Kranke, Pflegebedürftige

 

Familie im Wandel
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Familie und Erwerbsmodelle

ÅErnährermodell

ÅZuverdienermodell

ÅDoppelversorgermodell

ÅDoppelversorger/Doppelbetreuer

Erwerbsmodelle sind noch komplexer:

ÅEin-Eltern-Familie / Alleinerziehende 

Armutsrisiko - Existenzsicherung durch Vollzeit

ÅPatchwork

unterschiedliche Erwerbsmodelle, Unterhaltsverpflichtungen

ÅRegenbogenfamilieïwie Patchwork

ÅVerantwortung in Betreuung und Pflege von Angehörigen

Betrifft potentiell alle Beschäftigten, 

Unterhaltsverpflichtung, Belastung und Zeitstress
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Rollenbilder

Ist nicht berufstätig, sondern 

ganz für das Kind da
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Familienernährerinnen 

Quelle: www.familienernaehrerin.de 

In nahezu jedem fünften Erwerbshaushalt sorgt die Frau überwiegend 

oder gar ausschließlich für das Familieneinkommen. 

Und in jedem vierten Erwerbshaushalt tragen beide Partner zu 

gleichen Teilen zum Familieneinkommen bei.
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Die verschiedenen Lebensmodelle

und Erwerbskonzepte bedeuten Schwankungen in: 

Åder Leistungsfähigkeit, Leistungsbereitschaft

Åder Flexibilität im Arbeitsalltag

Åder Anpassungsfähigkeit in Veränderungsprozessen 

Åder Arbeitsproduktivität

Berücksichtigen Sie Alltagsrealitäten bei Ihren 

Beschäftigtenstrukturanalysen und Prognosen!

ÅAchtung: Lebensalter ist nicht gleich Lebensphase!

ÅSetzen Sie auf lebenslanges Lernen zur Sicherstellung 

der Beschäftigungsfähigkeit - Employability

Handlungsansatz

Lebensphasenorientiertes 

Personalmanagement
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Employability - Beschäftigungsfähigkeit

Employability ïBeschäftigungsfähigkeit als Gesamtkonzept 

bedeutet  Anregung zum Lernen als einen 

selbstverständlichen, lebenslangen Prozess 

ÅKarrieremanagement über das aktive Erwerbsleben hinaus 

(Mentoring, Beratung)

ÅSpezifische Arbeitszeitmodelle, 

die Lebensphasen der MitarbeiterInnen berücksichtigen 

Teilzeit, Altersteilzeitmodelle, Lebensarbeitszeitkonten 

ÅProaktives Gesundheitsmanagement, Ergonomie am Arbeitsplatz 

ÅRegelmäßige Fortbildung (auch über 55 J.) 

ÅAltersgerechten Lernen

(Eingehen auf Erfahrungen, individuelle Lerntempi, 

gemischte Altersgruppen usw.)




